
Erlernen der Diıalogbereitschaft und -tähigkeit mMı1t Juden in Deutsch-
and (vgl 24)

Be1i der Durchführung wurde In mehrtacher Hınsıcht Neues ZEeEWAaZT.:
Die Ertahrung mıt vielen gutgemeınten, aber wen1g erfolgreichen Ver-

suchen in der Vergangenheıt nötıgt der Erkenntnis, da{fß Sachintorma-
tiıonen alleın och keine Eınstellungskorrekturen bewirken: als Konse-
u daraus wırd intormierendes Lernen weıtestgehend durch koopera-
t1V kommunikatives, in Erfahrungssituationen (gemeınsames Essen, Fe1i-
ern eingebettetes Lernen ENSETZT Dadurch entwickelt sıch den
eilnehmern eıne Vertrautheıt, die den Umgang mıt Krısen und Konflik-
Ten erleichtert.

Eıne Gruppe (angehender) christlicher Multiplikatoren trıtft sıch ber
eınen längeren Zeiıtraum (November 1986 Julı mMI1t eıiner anna-
hernd gleichstarken Jüdıschen Gruppe Zzu gemeınsamen Lernen 1n
Blockseminaren, 1aber auch 1n der Begegnung mMIıt Jüdıschen Gemeinden
und Stätten.

Eın Schwerpunkt liegt auf der dıfferenzierten Nachkritik und empir1-
schen Evaluation anhand sozialwissenschaftlicher Analysemethoden und
Kategorıen, wobe]l neben Wıssenszuwachs und Eınstellungsveränderun-
sCchH auch die Kursatmosphäre eıne wichtige Rolle spielt.
Schöppner bietet eıne interessante Dokumentatıion eines nachahmens-
werten WCNN auch aufwendigen Modells eıner christlich-jJüdischen
Lerngemeıinschatt. Allerdings hätte die Textpräsentation mehr Sorgfalt
verdient: zahllose Fehler (selbst 1ın Überschriften) beeinträchtigen dıe
Freude der Lektüre. Wer das Buch primär theologischem
Aspekt der Aaus Interesse Lernprozeifß der Gruppe ZUr and nımmt,
wiırd sıch zudem mMi1t der Dominanz soz1ialwıssenschaftlicher Terminolo-
o1€ und Statistiken schwertun. Dennoch: die ühe lohnt sıch!

Hıldegard Gollinger

Ingrid Strobl;, Das Feld des Vergessens. Jüdıscher Wıderstand und eut-
sche „Vergangenheitsbewältigung“. Edition ID-Archiv. Berlin-Amster-
dam 1994 140 Seıten.

„Endlich!s, möchte 11Aan und „besser spat als nıe  D3 Ingrid Strobl hat
CS unternommen, z1iemlich alleın auf weıter Flur, e1n Thema aufzugrel-
ten, das überall geflissentlich Nn wırd Der Antısemıiutismus der
Linken Vielleicht, weıl CS unglaublich scheıint, da{fß dıe Linken, die sich

rKu 1/1995



gewöhnlich überschlagen, WECNN CS darum geht, Unterdrückten, Benach-
teilıgten, „Heıimatlosen“ ıhrem Recht verhelfen, eın Wort ber Is-
rael verlieren. Seltsamerweise existiert auch keıine liınke Lıiteratur MmMI1t
Ausnahme der jJüdischen ber den Jüdıschen Wıderstand während der
Naziherrschaft, und och heute werden Prozesse Nazıtäter VO

der Linken aum beachtet.
Zum „normalen“ bürgerlichen Antısemıitismus, den die Linken VO ıhren
Vätern geerbt haben, kommt zusätzlıch, daf( 19888 die Juden nıcht mehr
die Gedemütigten, sondern da s1e „Zionısten“ geworden sind, die die
Palästinenser A4US ıhrem angestammten Land vertrieben und auch och
sıegreiche Krıege geführt haben Es 1St sovıel leichter und hıltft den e1ge-
HE  B Frust ach dem Zusammenbruch des Soz1ialismus abzubauen, sıch
der „Befreiung der kolonisierten“ Palästinenser anzunehmen. Dazu
kommt, da{( CS auch vermögende Juden o1bt, und die PassSch schon Sar
nıcht 1Ns Credo der Linken, SaNzZ egal; W 4S dıe erduldet haben der och
erdulden. Be1 den Palästinensern 1St das schon anders, Wenn die vermoOo-
vend der Sal reich sınd, annn 1St das ıhr Recht
Eın anderer Autsatz betafßt sıch mMi1t dem Wıderstand jüdıscher Frauen
während des Krıeges. Der W ar 1e] orößer als ANSCHOMMCN, 1aber wenıger
spektakulär, dafür aufreibender und gefährlicher. Frauen machten Ku-
rierdienste, transportierten versteckte Wafften, Kınder. Manche
hatten auch Führungspositionen. (3anz allgemeın leugnete dıe kommunı1-
stische Parte1 den Jüdischen Wiıiderstand ın Frankreıich, enn der eNLT-

sprach nıcht dem patriotisch-nationalistischen Image;, das sıch dıe Res1-
STancCce vab und och ımmer ibt.
Zum immer och existierenden Antısemitismus gehört auch das Kapıtel
des „Anderle VO Rınn  CC 1n Tiırol, das eıne abscheuliche antısemitische Le-
gende ber eınen „Jüdıschen“ Kındermord VOT fast 400 Jahren benützt,

einen Wallfahrtsort perpetuleren, obwohl 1es der zuständıige Bı-
schof verbot. och das ‚Nolk“* hält unbeırrt daran test, weıl CS schön
ın das Vorurteıilsbild VO „Juden“ paßt
Weıtere Themen sınd der Fılm „Beruf Neonazı“, der dem Dargestellten
eıne ıdeale Plattftorm bietet, seıne Ansıchten ber die Unmöglıchkeıit der
Massenvernichtung ın Auschwitz kundzutun und V1 Vıdeoband orofßar-
tıges Propagandamaterıial für die Neonazıs und iıhren Antısemitismus ab-
o1bt.
Dann tOlgt eine Betrachtung ber das Miıtleid miıt den verurteılten Nazı-
tatern, deren lange aft als unmenschlich angesehen wırd Diese Mitleid-
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vollen und Menschlichen vergleichen W1e€e Zzu ohn die Taten der Scher-
SCH miıt dem, W 9aS Israelıs vielleicht Palästinensern angetan haben Es 1St
u SanNzZ sıcher unstatthaft, diese Taten gegeneinander auszuspielen, VOT

allem, weıl geflıssentlich übersehen wiırd, da{fß eın Jude der Israel: Kın-
der die Wand gyeschmissen der Menschen vergast hat
Di1e Ausstellung 1m Haus der Wannsee-Konterenz wiırd kritisch etrach-
tet und Fragen ber dıe deutsche Vergangenheit werden gestellt.
Nıcht VErSCSSCH hat Strobl auch die tendenz1ıöse Darstellung der Verge-
waltigung deutscher Frauen durch sowJetische Soldaten ach dem Ende
des Krıeges, hne auch L1LUr VO ferne daran eriınnern, W ds deutsche
Soldaten 1in Rufßland den Frauen antaten und welchen „Diensten“ dıe
Jüdinnen in den Lagern ZWUNSCH wurden. Bezeiıchnend 1St, dafß dieser
Fılm VO lınken Frauen vemacht wurde.
Das schmale Buch 1St knapp und randvoll mi1t heißen Themen, die fast
überall beiseite geschoben werden. Es 1St ein Beıspiıel VO Zıvilcourageun Eınstehen für eıne Erkenntnis, auch WCECNN S1e nıcht VO der Mehrheit
geteılt wırd

Eva Auf der Maur

Clemens Thoma, Das Messiasprojekt. Theologie jüdısch-christlicher
Begegnung. Pattloch Verlag, Augsburg 1994 478 Seıten.
ach seinen beiden Büchern „Christliche Theologie des Judentums“;,
1978 und „Die theologischen Beziehungen zwıschen Christentum und
Judentum“, 1982 hat Clemens Thoma, der katholische Judaist VO FAl
CIMn eınen Versuch e  b die christlich-jüdische Beziehungkartographieren.
Dieses Buch wurde W Ee1 Wochen ach der Anerkennung der PLO durch
die israelısche Regierung abgeschlossen und das Erscheinen fällt —
HICH mi1t der Verleihung der Buber-Rosenzweig-Medaıille, die dem Autor
und (posthum) dem verstorbenen Freund, Dialogpartner und Mıtdenker
Jakob Petuchowski 1m März 1994 anerkannt wurden. Die Vermutungliegt also nahe, 1er eıne Gelegenheitsschrift haben, deren Erscheinen

Druck der Umstände beschleunigt wurde.
Eın Dıialog 1St immer ach offen und hat eıne eigene Dynamık, und
WIr dürtfen eshalhb hoffen, dafß ın Zukunft KG Gesprächsprotokolle unls

nachgeliefert werden. Dieses Buch 1St CIn uch für Neueıinsteiger 1ın
den christlich-jüdischen Dıialog. Es ordert aber den Wıllen des Lesers,
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